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Informationsmanagement 
Otto K. Ferstl!Elmar ]. Sinz 

[s. a.: Datenbanksysteme; E-Business; Informa-
tions- und Kommunikationstechniken; Manage-
ment-Informationssystem MIS.] 

I. Begriffsbestimmung und Einordnung; II. Relevanz 
des Informationsmanagements für das Unterneh-
men; III. Informationsmanagement als betriebliche 
Aufgabe; IV. Methoden des Informationsmanage-
ments; V. Problembereiche und zukünftige Anforde-
rungen. 

Zusammen{assung 

Informationsmanagement umfasst die Führungsauf­
gabe der Gestaltung und Lenkung des betrieblichen 
Informationssystems bezüglich der Aspekte Auto-
matisierung und Integration sowie die operative Auf-
gabe des Betriebs von Anwendungssystemen. Auf-
gabenobjekte des Informationsmanagements sind 
die Gesamtheit der informationsverarbeitenden Auf-
gaben eines Unternehmens sowie die maschinellen 
Aufgabenträger für automatisierte und teilautomati-
sierte Aufgaben, d.h. die Anwendungssysteme und 
die zugehörige IT-Infrastruktur. Anhand der Auf-
gabenziele lassen sich strategische, taktische und ope-
rative Aufgaben des Informationsmanagements un-
terscheiden. Strategische Aufgaben werden in Form 
der Strategischen Informationssystemplanung durch-
geführt. Taktische Aufgaben umfassen die Entwick-
lung bzw. Beschaffung und die Einführung von An-
wendungssystemen und IT-Infrastrukturen. Opera-
tive Aufgaben betreffen den Betrieb von Anwen-
dungssystemen und IT-Infrastrukturen. 
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l. Begriffsbestimmung und Einordnung 
Informationsmanagement (IM) als betriebliche Auf-
gabe ist seit den 1980er Jahren bekannt. Entstanden 
aus dem Be<larf nach Management der vielfältigen 
computergestützten Systeme, die in den Unterneh-
men Informationen verarbeiten, speichern oder über-
tragen, und aus dem Blickwinkel, dass Informationen 
Ressourcen für Entscheidungsprozesse bilden, wurde 
die Aufgabe zunächst unter dem Namen Infonnation 
Resource Management eingeführt. Die Erfahrungen 
zeigten jedoch, dass die Beschränkung auf die Res-
sourcenebene zu eng angelegt war (siehe z.B. Ap-
plegate/McFarlan/McKenney 1999, S. 9 f.). 

Im aktuellen Verständnis umfasst das IM die Füh­
rungsaufgabe der Gestaltung und Lenkung des be-
trieblichen Informationssystems (1S) bezüglich der 
Aspekte A11tomatisierung und Integration sowie die 
operative Aufgabe des Betriebs von Anwendungs-
systemen (AwS). Das IS umfasst dieienigen Teilsys-
teme eines Unternehmens, in denen Informationen 
verarbeitet, gespeichert oder übertragen werden, 
also insbesondere das Lenkungssystem des Unter-
nehmens. lnnerhalb des IS wird konzeptuell diffe-
renziert in eine Aufgabenebene und eine Aufgaben-
träger- oder Ressourcenebene (Abb. 1). Beide Ebe-
nen bilden gemeinsam das Aufgabenobjekt der Auf-
gabe IM. 

Betriebliches Informationssystem (1S) 

1 Aufgaben des lnformationssyscems 1 ··-·- · ·- ·- ··- - · ·-····· .. - - · --·-·-·-·· ----·-····· 

Personen Anwendungs· 

mit Wissen systeme (AwS) 
mit Funktionen 

1 
Informations- undkommunikations• 

technische Infrastruktur (IT-Infrastruktur) 

Aufgabenebene 
des /S 

Aufgabenträger-
ebene des IS 

Abb. 1: Betriebliches Informationssystem 

Das aktuelle Verständnis des IM wurde konzeptionell 
im Bereich der Wirtschaftsinformatik enh:vickelt und 
stellt eines ihrer vorrangigen Arbeitsgebiete dar. Ne-
ben der genannten Vorgängerbezeichnung Informa-
tion Resource Management wurde im deutschspra· 
ehigen Raum das Aufgabenfeld der Informations-
wirtschaft eingeführt, das die Versorgung von Ent-
scheidungsträgern mit Informationen durch AwS 
zum Ziel hat. Der Informationswirtschaft liegt das 
Verständnis von Informationen als Ressourcen für 
Entscheidungsprozesse zugrunde. Dies führt zu der 
Forderung, dass Informationen zur richtigen Zeit am 
richtigen Ort in geeigneter Qualität bereitzustellen 
sind. Abweichend vom hier verwendeten Verständnis 
des IM fokussiert die Informationswirtschaft nur die 
Aufgabenträgerebene des IS, also Menschen und 
AwS. Die zugehörige Aufgabenebene eines IS ist nicht 
Teil ihres Gestaltungsbereichs. 

Die organisatorische Einbindung des Aufgaben-
bereichs des IM in das Gesamtunternehmen kommt 
in einer Reihe unterschiedlicher Rollenbezeichnun-
gen zum Ausdruck. Abhängig vom gewählten 
Schwerpunkt sind IT-Manager oder Chief Informa-
tion Officer (CIO) gegenwärtig häufig verwendete 
Bezeichnungen. Um die Einbindung der IT-Strategie 
in die Gesamtstrategie eines Unternehmens und die 
Verantwortung hierfür zu verdeutlichen, wird statt 
des Begriffes IM auch der Begriff IT-Governance ver-
wendet (Weil//Ross 2004, S. 4 ff. und Zarnekowl 
Brenner/Grohmann 2004, S. 93 ff.). 

II. Relevanz des Informationsmanagements 
für das Unternehmen 

Das betriebliche Informationssystem (IS) stellt das 
,,Nervensystem des Unternehmens" dar. Diese Meta-
pher verdeutlicht: Analog zum Nervensystem eines 
Lebewesens erfasst das IS die relevanten Zustände 
und Zustandsänderungen innerhalb und außerhalb 
des Unternehmens mithilfe von Sensoren und steuert 
die Aktionen des Unternehmens. Die Funktionsfähig-
keit des IS ist daher für das Unternehmen von lebens-
wichtiger Bedeutung; die adäquate Gestaltung des IS 
stellt einen strategischen Erfolgsfaktor dar. 

Die Gestaltung, die Lenkung und der Betrieb eines 
IS sind permanente Aufgaben eines Unternehmens. 
Wie oben eingeführt, bilden die Gestaltung und die 
Lenkung des IS bezüglich der Merkmale Automati-
sierung und Integration die Führungsaufgabe, der Be-
trieb der AwS die operative Aufgabe des IM. Anhand 
dieser Aufgabenmerkmale lässt sich die Relevanz des 
IM begründen: 

- Automatisierung von IS:Viele Unternehmen haben 
mittlerweile einen hohen Automatisierungsgrad ih-
rer Geschäftsprozesse erreicht. Beispiele sind die 
nahezu vollautomatisierte Durchführung von Ver-
triebsprozessen beim elektronischen Handel von 
Gütern E-Business) oder die automatisierte 
Abwicklung von Finanzdienstleistungen (E-Fi-
nance). 

- Integration von AwS: Moderne AwS sind verteilte 
Systeme. Sie bestehen aus autonomen Teilsyste-
men, welche kooperativ die geforderten Funktio-
nen erbringen. Die Kopplung von AwS sowie der 
Teilsysteme eines AwS untereinander erfolgt im 
Hinblick auf die Erreichung bestimmter Integrati-
onsziele, welche die Redundanz von Daten und 
Funktionen, die Verknüpfung der Teilsysteme so-
wie die Konsistenz und die Zielorientierung des in-
tegrierten AwS kontrollieren (Ferstl/Sinz 2001, 
S. 217 ff.). Die lntegration der AwS ist nicht auf 
die Systeme eines Unternehmens begrenzt (EAI -
Enterprise Application lntegration). Vielmehr wer-
den die AwS mehrerer Unternehmen innerhalb 
eines Wertschöpfungsnetzes (B2B - Business to 
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Business Integration), einschließlich von AwS der 
öffentlichen Verwaltung oder von Konsumenten 
integriert. . 

_ Betrieb von AwS: Aus der Komplexität integrierter 
AwS erwachsen hohe Anforderungen ~n deren 
fachlichen und systemtechnischen Bemeb. Der 
fachliche Betrieb stellt sicher, dass die Funktionen 
der AwS in geeigneter Weise zur Realisierun~ der 
Lösungsverfahren automatisierter Aufgaben einge-
setzt werden. Bei teilautomatisierten Aufgaben 
umfassen die Aufgaben des fachlichen Betriebs 
auch die Mensch-Computer-Schnittstelle sowie 
die Schulung der Nutzer. Der systemtechnische B~-
trieb realisiert und überwacht die Verfügbarkeit 

träger für automatisierte und teilautomatisierte Auf· 
gaben, d.h. die Anwendu~gssysteme ein~chließlich 
ihrer Kommunikationsschmttstellen und die IT-Infra-
struktur. . .. . 

Aufgrund der i.Allg. sehr hohen Komplex1tat die-
ser Aufgabenobjekte wird die Gestaltungs-, ~:n· 
kungs- und Betriebsaufgabe des IM model_lgestutzt 
durchgeführt. Als Gestaltungsrah~en für diese Mo-
dellbildung wird im Folgenden die Unternehmen~-
architektur der SOM-Methodik (SOM - Semanti-
sches Objektmodell; Ferstl!Sinz 2001, S. 180 f. un~ 
Ferstl!Sinz 2006, S. 347 ff.) zugrunde gelegt. Zu wei-
teren Architekturmodellen siehe z.B. Krcmar 2005, 
S.41ff. 

der AwS einschließlich der zugehörigen IT-Infra-
strnktur  Kommunikations-
techniken). 

Die Aufgaben des IM unterliegen den Rahmenbe?in-
gungen eines raschen technologischen Wa~dels, em~s 
hohen Standardisierungsdrucks und steigender Si-
cherheitsanforderungen. . 

Wie auch die Anlagenwirrschaft trägt das IM nicht 
direkt zur Leistungserbringung des Unternehmens 
bei, sondern stellt AwS einschließlich der zugehörigen 
IT-Infrastruktur als maschinelle Aufgabenträger zum 
Betrieb des IS zur Verfügung. In der Vergangenheit 
waren maschinelle Aufgabenträger eher auf das Ziel 
der Bereitstellung einer ausreichenden Funktionalität 
bei gleichzeitig hoher Wirtschaftlichkeit ausgerichtet. 
Insbesondere durch die Kommunikationspotenziale 
des Internets ermöglichen sie heute zusätzlich die Ge-
nerierung eines Mehrwerts für die Kunden und erlan-
gen somit wettbewerbsstrategische Bedeutung. Bei-
spiele reichen von elektronischen Produktpräsentato-
ren und -konfiguratoren in der Anbahnungsphase 
einer Markttransaktion bis hin zu Produktüber­
wachungssystemen in der Nutzungsphase eines Pro-
dukts. 

III. Informationsmanagement als betriebliche 
Aufgabe 
Primäre Aufgabe des IM sind die Gestaltung und 
Lenkung des IS bezüglich der Aspekte Automatisie-
rung und Integration (siehe Abschnitt l). Im folgen-
den wird diese betriebliche Aufgabe anhand ihrer 
Aufgabenobjekte (Gegenstände der Aufgabe) und 
Aufgabenziele beschrieben. In Abschnitt IV werden 
Lösungsverfahren für diese Aufgabe in Form von Me-
thoden des IM vorgestellt. 

1. Aufgabenobiekte des Informationsmanagements 
Aufgabenobjekte des IM sind auf der Aufgabenebene 
des IS die Gesamtheit der informationsverarbeiten-
den Aufgaben eines Unternehmens sowie auf der Auf-
gabenträgerebene des IS die maschinellen Aufgaben-

Perspektive Ebene 

Außen- Aufgabenebene 
perspektive und Aufgaben-

trägerebene 

Innen- Aufgaben-
perspektive ebene 

Aufgaben Aufbau• 

Geschäftsprozess-
modell 

Spezifikationen der 
Anwendungs- Maschinen 

systeme und Anlagen träger- organisation 
ebene 

Abb. 2: Unternehmensarchitektur der SOM-Methodik 
(Ferstl!Sinz 2001, S. 181) 

Die Unternehmensarchitektur der SOM-Methodik 
umfasst drei Modellebenen (Abb. 2): 

- Der Unternehmensplan beinhaltet die Ziele und 
Strategien des Unternehmens, die sich sowohl auf 
die Aufgabenebene als auch auf die Aufgabenträ-
gerebene beziehen. Er nimmt die Außenperspek-
tive auf ein Unternehmen ein, d.h. die Umsetzung 
der Ziele und Strategien wird nicht spezifiziert. Die 
IS-Strategie des IM ist auf die Ziele und Strategien 
des Unternehmens auszurichten. 

- In der Innenperspektive auf ein Unternehmen wird 
die konkrete Umsetzung der Ziele und Strategien 
spezifiziert. Die Beschreibung erfolgt getrennt nach 
Aufgaben- und Aufgabenträgerebene. Das Netz 
der betrieblichen Aufgaben wird in Form eines Ge-
schäftsprozessmodells gestaltet. Dieses besteht aus 
Haupt- und Serviceprozessen, die durch Leistungs-
beziehungen miteinander verbunden sind. Haupt· 
prozesse geben ihre Leistung an die Umwelt ab 
und tragen dadurch unmittelbar zur Sachzielerfül­
lung des Unternehmens bei. Serviceprozesse stellen 
Leistungen für Hauptprozesse oder andere Service-
prozesse zur Verfügung. Zum Aufgabenobjekt des 
IM gehören die informationsverarbeitenden Auf-
gaben der einzelnen Haupt- und Serviceprozesse. • 

- Auf der Aufgabenträgerebene werden die Ressour-
cen zur Durchführung der betrieblichen Aufgaben 
spezifiziert. Ressourcen zur Durchführung von Ge-
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schäftsprozessen sind Personal, AwS sowie Ma-
schinen und Anlagen. Das Management von Ma-
schinen und Anlagen ist Gegenstand der Anlagen-
wirtschaft des Unternehmens, das Management 
des Aufgabenträgers Personal ist Aufgabe der be-
trieb1ichen Funktion Personalwesen und Organisa-
tion. Zum Aufgabenobjekt des IM gehören die 
AwS einschließlich der Kommunikationsschnitt-
stellen für die Mensch-Computer- und die Compu-
ter-Computer-Kommunikation sowie die IT-Infra-
struktur. 

Die Aufgabenobjekte des IM stellen somit Teilberei-
che der Modellebenen 2 und 3 der Unternehmens-
architektur dar. Im Rahmen des IM sind diese Auf-
gabenobjekte auf die Unternehmensziele und die IS-
Scracegie des Unternehmens auszurichten sowie un-
tereinander abzustimmen. 

2. Aufgabenziele des Informationsmanagements 
Die Gestaltungs-, Lenkungs- und Betriebsaufgaben 
des IM werden unter Beachtung ihres Planungs-
horizonts in strategische, taktische und operative 
Aufgaben unterschieden (Heinrich/Lehner 2005, 
s. 22 f.). 

Die strategische Gestaltung des IS ist Teil der Ge-
samtplanung eines Unternehmens und in enger Ab-
stimmung mit dieser vorzunehmen. Aus der Unter-
nehmensstrategie ist dabei eine dazu kompatible IS-
Strategie zu entwickeln. Gleichzeitig sind die Poten-
ziale der IT in der IS-Strategie zu nutzen und an die 
Unternehmensstrategie rückzukoppeln. Das Beispiel 

E-Business zeigt deutlich die Hebelwirkung von 
IT bei der Verfolgung betrieblicher Wachstumsstrate-
gien. Die Aufgabenziele Automatisierung und Inte-
gration des IS erfordern auf der strategischen Ebene 
weit reichende Entscheidungen bezüglich der AwS 
und IT-Infrastrukturen, die aufgrund des Investiti-
onsvolumens und der Auswirkung auf alle übrigen 
Unternehmensbereiche häufig faktisch irreversibel 
sind. Umgekehrt ermöglicht die Wahl geeigneter 
AwS und IT-Infrastrukturen Wettbewerbsvorteile, 
die iiberlebenskritisch sein können. Der Planungs-
horizont der strategischen IM-Aufgaben sollte im Be-
reich 5 bis 15 Jahre liegen, um die hohen Investitions-
volumina abzusichern. 

Die Umsetzung von IS-Strategien in den operativen 
Betrieb erfordert die Entwicklung oder Beschaffung 
sowie die Einführung strategie-kompatibler AwS 
und IT-Infrastrukturen. Die Aufgaben dieser Phase 
werden als taktische IM-Aufgaben bezeichnet. Da 
AwS meist auf unterschiedlichen IT-Infrastrukturen 
lauffähig sind, sind hier Entscheidungen bezüglich 
der IT-Infrastruktur und der AwS-Software zu tref-
fen. Bei der Wahl der IT-Infrastruktur und der AwS 
stehen vor allem die Ziele Leistungsfähigkeit, Inte-
grationsfähigkeit, Standardisierung, Flexibilität und 
Wirtschaftlichkeit im Vordergrund. Sowohl bei der 

IT-Infrastruktur wie auch bei operativen AwS und 
Management-Unterstützungssystemen ( Manage-
ment-Informationssystem MIS) steht eine große Pro-
duktauswahl zur Verfügung. Bei AwS, die aufgrund 
ihrer spezifischen Funktionalität nicht als Standard-
SW verfügbar sind, sind die genannten Ziele auf ihre 
Entwicklungsumgebungen anzuwenden. 

Operative IM-Aufgaben betreffen den Betrieb von 
AwS und IT-Infrastruktur. Für die Steuerung dieser 
Aufgaben gelten entsprechend angepasste Ziele wie 
in der taktischen Ebene, also Leistungsfähigkeit, Fle-
xibilität und Wirtschaftlichkeit. Hinzu kommt die 
Einhaltung eines vereinbarten Service-Levels zur Be-
stimmung der Betriebsbereitschaft der operativen 
Systeme. Hierunter fallen Kriterien wie geplante 
Verfügbarkeit, Behandlung von Störungen, Reakti-
onszeiten im regulären Betrieb und im Störfall etc. 

Ein Informationsmanager, organisatorisch meist 
auf der Vorstands- oder Bereichsleiterebene angesie-
delt, ist für die Durchführung der genannten Auf-
gaben und für die Bereitstellung der dafür erforderli-
chen Ressourcen verantwortlich. Die Bereitstellungs-
aufgabe ist ebenso wie die IM-Aufgaben in strategi-
sche, taktische und operative Aufgaben differenzier-
bar. Dazu gehört vor allem die Bereitstellung von 
Mitarbeitern, die in der Lage sind, die IM-Aufgaben 
durchzuführen. 

IV. Methoden des Informationsmanagements 
Als methodische Schwerpunkte des IM werden im 
folgenden die strategische Planung (Abschnitt IV. l) 
sowie die taktische Gestaltung des IS (Abschnitt IV.2) 
kurz vorgestellt. Bezüglich des operativen Betriebs 
von IS wird auf die einschlägige Literatur verwiesen 
(siehe z.B. Gabriel!Beier 2003, S. 102 ff.}. 

1. Strategische Informationssystemplanung 
Die strategische Planung des betrieblichen IS ist ana-
log der strategischen Gesamtplanung eines Unterneh-
mens gegliedert. Nach einer Analysephase der Unter-
nehmensumwelt und der Innensicht des Unterneh-
mens sind Unternehmensziele, differenziert nach 
Sach- und Formalzielen, festzulegen. Die Analyse-
ergebnisse und Ziele sind Input für die Strategiefin-
dung, in der festlegt wird, welche Unternehmensleis-
tungen in welchen Märkten unter Nutzung welcher 
Finanz- und Güter-Ressourcen anzubieten sind. Diese 
Teilstrategien bezüglich der Märkte, Produkte und Fi-
nanzen sind um die IS-Strategie zu ergänzen, die die 
Koordinationsstrukturen innerhalb des Unterneh-
mens sowie zwischen Unternehmen und Umwelt be-
stimmt. Die als SISP bezeichnete strategische 1S-Pla-
nung beinhaltet ein Modell der Aufgaben- und Auf-
gabenträgerebene des IS in Form einer mit der Unter-
nehmensarchitektur (Abschnitt lll) kompatiblen 1S-
Architektur. Der Ennvurfsprozess, ausgehend von 
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den Analyseergebnissen und den Unternehmenszielen 
bis zur IS-Architektur, erfordert eine Reihe von Ent-
wurfsentscheidungen. Auf der Aufgabenebene der IS-
Architektur führen diese Entwurfsentscheidungen zu 
einem Geschäftsprozessmodell, das die unterschied-
lichen Kombinationen von Unternehmensleistungen 
und zu bedienenden Märkten berücksichtigt. Auf der 
Aufgabenträgerebene ist ebenfalls ein Entwurfspro-
zess durchzuführen, dessen Ergebnis ein Plan der IT-
Infrastruktur und der einzusetzenden AwS ist. Hier ist 
als Teil der Gesamtstrategie insbesondere zu klären, 
ob das Unternehmen eine aggressive oder eher defen-
sive IT-Strategie verfolgt. Eine aggressive IT-Strategie 
nutzt frühzeitig technologische Trends, um Wettbe-
werbsvorteile zu erreichen, verbunden mit den Risi-
ken, die mit nicht durchsetzbaren Technologien oder 
noch nicht erfolgter Standardisierung, hohen Kosten 
zu Beginn einer Technologieeinführung, etc. verbun-
den sind. Eine defensive, abwartende IT-Strategie be-
obachtet, welche technologischen Trends sich end-
gültig durchsetzen und nutzt Standardisierungen und 
fallende Preise. Diese risikoarme Strategie bietet ent-
sprechend geringere Möglichkeiten, IT für den Auf-
bau von Wettbewerbsvorteilen zu nutzen. Beispiele 
beider IT-Strategien sind nahezu in allen Branchen 
zu finden. Der Öffentlichkeit am besten zugänglich 
waren die unterschiedlichen IT-Strategien beim Auf-
bau von Online-Banken. 

Beide Formen der IT-Strategie, aggressiv oder de-
fensiv, erfordern ein nachhaltiges Technologie-Ma-
nagement, das die Entwicklung von Informations-
technologien permanent verfolgt oder selbst voran-
treibt. Das Technologie-Management bildet daher 
einen kritischen Erfolgsfaktor für das SISP. 

2. Taktische Informationssystemgestaltung 
taktische I~~orma_tionssystemgestaltung konkre--

t1s1ert und realisiert die Planungsergebnisse der SISP. 
Auf der Aufgabenebene des IS sind dabei die Ge-
schäftsprozessmodelle zu detaillieren und zu vervoll-
ständi?en._ Bei modernen IS wird das Prinzip der Pro-
zessonentterung auch auf der Aufgabenträgerebene 
angewend~t. B~züglich personeller Aufgabenträger 
be~~utet dies die Spezifikation der personell durch-
zufuhrenden Arbeitsabläufe einschließlich der zu-
gehörigen Rollen. Bezüglich der maschinellen Auf-
gabenträger sin~ _d!e funktionellen Anforderungen 
an A\~S z_u spez1f1Z1eren und AwS-Teilsysteme pro-
zessonenuen abzugrenzen. 

Di~se Spezifikationen bilden die Grundlage für die 
En_tw1c~l~ng, Beschaffung und Einführung der AwS. 
Bei Ind1~1dual-AwS erfolgt die Entwicklung entlang 
der klassischen Hauptphasen Projektplanung, Anfor-
de:ungsanalyse, Systementwurf und Realisierung. 
Be, Standard-AwS werden die Hauptphasen System-
enr_wurf und Realisier~~g durch Auswahl, Konfigu-
ration und Parametns1erung bereits bestehender 
AwS-Komponenten ersetzt. Modeme komponenten-

oder dienstorientierte AwS-Architekturen lassen die 
Grenzen zwischen Individual- und Standard-AwS zu-
nehmend verschwimmen. 

Basis der Aufgabenträgerebene des IS ist die IT-In-
frastruktur. Diese umfasst die Hardware der Rechner 
und Netzwerke, die Systemsoftware (Betriebssys-
teme, Datenbanksysteme, Netzwerkkomponen-
ten) und die Middleware zur Unterstützung der Kom-
munikation der AwS-Komponenten. Die Entwick-
lung, Beschaffung und Einführung der IT-Infrastruk-
tur wird durch die in Abschnitt III.2 genannten Ziele 
bestimmt. 

Ebenfalls zur taktischen Informationssystemgestal-
tung gehört die Entwicklung von Konzepten u11d 
Leitlinien, welche als Grundlage für den operativen 
Betrieb des IS dienen. Beispiele sind die Entwicklung 
eines Sicherheits- und Katastrophenmanagements so-
wie die Entwicklung von Schulungsmaßnahmen für 
die Nutzer der AwS und die Betreiber von AwS und 
IT-Infrastruktur. 

V. Problembereiche und zukünftige 
Anforderungen 

IM stellt ein sehr dynamisches betriebliches Auf-
gabenfeld dar, welches durch eine stürmische tech-
nologische Entwicklung und durch neuartige Anwen-
dungsszenarios getrieben wird. Im Folgenden werden 
ausgewählte Problembereiche und zukünftige Anfor-
derungen kurz skizziert: 

- Moderne AwS sind verteilt und integriert. Die Inte-
gration erfolgt unternehmensübergreifend und 
umfasst ganze Wemchöpfungsnetze. Ermöglicht 
wird diese Entwicklung insbesondere durch die 
Verfügbarkeit des Internets als Kommunikations-
infrastruktur. Gleichzeitig wachsen damit aber die 
Bedrohungsszenarien, denen im Rahmen eines ef-
fektiven Sicherheitsmanagements begegnet werden 
muss. 

- Die Unterstützung globaler Wemchöpfungsnetze 
erforden offene AwS-Architekturen. Ziel ist es, he-
terogene AwS flexibel und ad hoc miteinander 
koppeln zu können. Dies erfordert. die Entwick-
lung von standardisierten und intelligenten" 
Schnittstellen. • " 

- In vielen ~nternehmen ist die operative Lenkung 
der Geschaftsprozesse bereits in hohem Maße au-
tomatisiert. Die nächste breite Welle der Rechner-
unterstützung sind Management-Unterstützungs­
systeme, welche die vielfältigen Managementauf-
g_aben zusammenhängend unterstützen. Eine wich-
tige Rolle kommt dabei der Informationsbereitstel-
lung durch Data-Warehouse- und Datenana-
lysesySreme zu. Dies führt wiederum zu einem 
sprunghaften Anstieg des zu verwaltenden Daten-
volumens, was eine große Herausforderung für das 
zukünftige Datenmanagement darstellt. 
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